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145. Jahrgang.

Statutdes zwiſchen Gemeinde und Rittergut Klein
Corbetha geſchloſſenen Zweckverbandes zur Un
terhaltung und ters der Feuerlöſchgeräte.

8 1Die Gemeinde und das Rittergut Klein
Corbetha vereinigen ſich zu einem Zweckver
bande zur Unterhaltung und Bedienung der
Feuerlöſchgeräte.

82Die dieſem Verbande erwachſenen Koſten
und Laſten beſtehen in:

a) ſächlichen Ausgaben für Anſchaffung und
Unterhaltung,

b) in Naturalleiſtungen (Hand und Spann-
dienſten), ſie werden nach Maßgabe fol
gender Abmachungen getragen:

Die Koſten werden vom Rittergut
und von der Gemeinde getragen,
welche durch Zuſchläge zur Grund, Ge
bäude-, Gewerbe und Einkommenſteuer er
hoben werden.

Die Handdienſte werden nach Zahl der
männlichen Perſonen von 16-—-60 Jahren,
die Spanndienſte von den Pferdebeſitzern
der Reihenfolge nach geleiſtet, jedoch be
zieht ſich der perſönliche Löſchdienſt nur
auf Einwohner.

S 3.
An dem in den alleinigen Beſitz des Zweck-

verbandes übergegangenen Spritzenhauſe, wie
überhaupt an dem Eigentum des Verbandes
partizipieren das Rittergut mit die Ge
meinde mit

8 4Die Beſchlußfaſſung über die Angelegen-
heiten des Verbandes erfolgt durch die Ge-
meindevertretung und den Beſitzer des Ritter-
gutes oder im Falle der 88 124 Nr. 1, 2, 4
und 126 der Landgemeinde Ordnung vom
3. Juli 1901 durch deſſen Stellvertreter. Dem
Rittergutsbeſitzer

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(42. Fortſetzung.
„Gut. Jch habe eine vorzügliche Stellung

in einem Bankhauſe bei dem Herrn, in
deſſen Loge Sie mich geſehen haben.“

„Und der eine reizende Tochter hat! Jch
bin entzückt von der jungen Dame um
Jhretwillen!“

„Und wie befanden Sie ſich in der Zwiſchen-
zeit, Fräulein Babiole?“ unterbrach ſie Androée,

bemüht, das Geſprächsthema zu wechſeln.
„Oh ich, ich habe mich gelangweilt, das iſt

alles! Und dann wurde mir der Kummer
zu teil, daß mein lieber alter Onkel erkrankt
iſt und ins Hoſpital geſchafft werden mußte.

Am morgenden Sonntag will ich ihn dort
beſuchen. Ferner aber mußte ich mich auch
um Sie grämen. Jch hatte Sie ſo lieb ge
wonnen und empfand ſolche Angſt um Sie

nicht wahr, Sie denken jetzt nicht mehr
daran, ſich das Leben zu nehmen?“

„Nein, meine liebe wackre Babiole und
ich habe nicht pergeſſen, wie großen Dank ich

Jhnen ſchulde.“
„Oh nicht doch das war ja nur ein

gtüciiwer Zufall. Geſtatten Sie mir noch
eine Frage, wenn Sie dieſelbe nicht für un
beſcheiden halten. Haben Sie den Herrn
wiedergeſehen, den ich an jenem Morgen, als
ich Jhr Zimmer betrat, bei Jhnen fand?“

„Jch ehe ihn täglich.“

werden nach Verhältnis

ſeiner Steuerkraſt eine entſprechende Angaht

Stimmen verliehen.
Das Stimmrecht bemißt ſich nach dem

Betrage der zu dem Zeitpunkte der Feſtſtellung
in dem Gemeinde reſp. Gutsbezirke zu ent
richtenden direkten Staatsſteuern unter Mit-
berlickſichtiguug der nach Maßgabe des Ge
ſetzes vom 27. Juli 1885 fingiert zu veran
lagenden Steuerſätze der in 8 1 a. a. O. be
zeichneten juriſtiſchen und phyſiſchen Perſonen,
ſowie der Steuerſätze der unter 900 Mark
Einkommen veranlagten Perſonen.

Eine anderweite Regulierung des Stimm-
rechts muß erfolgen, wenn entweder die Ge
meindevertretung oder der Rittergutsbeſitzer
dies beantragt.

8 5.
Die Beſtimmungen über die Perſon des

VerbandsVorſtehers, der den Verband nach
Außen vertritt und deſſen Geſchäfte führt,
bleiben der Entſcheidung des Kreisausſchuſſes
vorbehalten.

8 6.
Der Zweckverband tritt mit dem Tage in

Kraft, an welchem die Genehmigung des
Statuts durch den Kreisausſchuß erfolgt iſt.

Klein-Corbetha, den 15. März 1905.
Der Rittergutsbeſitzer Der Gemeindevorſtand

Prof. Dr. Karl Wocker,Frhr. von Fritſch, Gemeindevorſteher.
Geh. Reg.-Rat Friedrich Gerner,

Schöppe.

L. 8.) Otto Weinert,
1517) Schöppe.

Kreisausſchuß beſchließt im Einverſtändniſſe
mit den Beteiligten die Bildung eines Zweck-
verbandes zwiſchen dem Guts und Gemeinde-
bezirke Klein Corbetha in Bezug auf Unter-
haltung uud Bedienung der Feuerlöſchgeräte
und genehmigt das vorſtehende Statut vom
15. März d. Js.

Zugleich beſtimmen wir in Gemäßheit des

„Dann tun Sie mir leid. Jch wünſchte,
Sie brauchten mit dieſem Menſchen nicht zu
verkehren!“

„Sie warnten mich vor ihm, ich erinnere
mich deſſen wohl. Aber ich wußte uicht

„Aus welchem Grunde ich ſo böſe über
ihn urteilte. Jch konnte Jhnen damals nicht
mehr ſagen, weil er zugegen war. Hat er
mich wiedererkannt?“

„Jch glaube nicht, denn er frug mich, wer
Sie ſeien?“

„Er erinnert ſich meiner nicht mehr, ich
war noch ein Kind, auf das er wenig achtete,
als er meinen armen Vater um ſein Hab
und Gut brachte, unſeren Wohlſtand mit dem
unſeligen Börſenſpiel vernichtete!“

„Er hat Jhren Vater zum Börſenſpiel ver-
anlaßt?“

„Ja, denken Sie, er hat ihn bewogen, ihm
ſein ganzes Vermögen zum Spekulieren an
der Börſe anzuvertrauen. Dann hieß es
plötzlich, mein Vater habe akles verloren, die
Spekulationen, an denen er ſich beteiligte,
ſeien fehlgeſchlagen, die Geſchäfte aber, welche
dieſer Chantepie allein gemacht, ſeien geglückt.
Mein unglücklicher Vater ſchwor uns, daß
die Summe, welche Chantepie gewonnen
haben wollte, juſt ſo viel betrug, wie mein
Vater verloren er beteuerte uns, daß er
ein Opfer des Betruges dieſes Chantepie
geworden, und iſt mit dieſer Ueberzeugung in
den Tod gegangen.“

Andrs erbebte. Das war mit wenigen
Modifikationen die Geſchichte Bertaud's mit
Herrn Vernelle, und Bertaud war der Jnti-

s 5 des Statüts als Verbandevorſteher den
jedesmaligen Gemeindevorſteher von Klein
Corbetha und im Falle deſſen Behinderung
deſſen geſetzlichen Stellvertreter.

Merſeburg, den 8. Juli 1905.
(L. 8.)

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Jn das Handelsregiſter Abt. A Nr. 5 iſt
heute bei der Firma A. B. Sauerbrey fol
gendes eingetragen: Die Firma lautet jetzt:
A. B. Sauerbrey Nachf. Guſtav Köppe, Merſe
burg. Jnhaber derſelben iſt der Kaufmann
Guſtav Köppe in Merſeburg. Der Uebergang
der im Betriebe des Geſchäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichkeiten iſt bei dem
Erwerbe des Geſchäfts durch den Kaufmann
Guſtav Köppe ausgeſchloſſen. (1518

Merſeburg, den 12. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Zur Thronbeſteiguug des Herzogs
von Koburg.

Am heutigen Mittwoch vollendet der ju-
gendliche Herzog von Sachſen Koburg und
Gotha ſein 21. Lebensjahr und übernimmt
an dieſem Tage die Regierung der thüringiſchen
Herzogtümer, die bisher vom Erbprinzen Ernſt
zu Hohenlohe-Langenburg als Regierungsver-
weſer verwaltet wurden. Das Thüringer
Land, das heute das Herzogtum Koburg-
Gotha bildet, wird alſo aus dem mehrjährigen
Proviſorium der Regentſchaft wieder in das
Definitivum einer vollen monarchiſchen Re
gierung eintreten. Nach dem Tode Herzogs
Ernſt II. im Jahre 1893 kam mangels un-
mittelbarer Nachkommenſchaft des Herzogs
die Regierung der Herzogtümer an die engliſche
Linie des herzoglichen Hauſes; der zweite
Sohn der Prinzen Albert und der Königin
Viktor a von England trat als Herzog Alfred
die Regierung an, die er bis zum 30. Juli

mus eben dieſes Chantepie, der ſolchen Streich
ſchon einmal ausgeführt.

„Jch weiß nicht, welche Erfahrungen Sie mit
ihm gemacht haben“, fuhr Babiole fort; „aber
meine Pflicht iſt es, Jhnen zu ſagen: Hüten
Sie ſich vor ihm! Er iſt ein böſer Menſch
und ein geſchickter Heuchler dazu!“

Diesmal predigte ſie nicht tauben Ohren,
ſondern einem Bekehrten, der gläubig und
überzeugt war.

„Jch danke Jhnen für Jhre ſo wohlge-
meinte Mitteilung“, ſagte er warm, „und
ſeien Sie überzeugt, daß ich dieſelbe gern be
achten werde. Hier ſind wir an Jhrem Hauſe.
Darf ich, bevor wir ſcheiden, um die Erlaub
niß bitten, Sie wiederſehen zu dürfen

„Gewiß vorausgeſetzt, daß es nicht
gerade morgen iſt, wo ich meinen guten Teil
des Tages zum Krankenbeſuch bei meinem
armen Onkel verwende. Am nächſten Sonn-
tag wird er, hoffe ich, wohler ſein und dann
will ich den ganzen Vormittag auf Sie
warten. Noch vielen ſchönen Dank für Jhre
Güte heute abend und auf Wiederſehen

Sie drückte ihm herzlich die Hand, nickte
ihm freundlich zu und eilte munter in das
Haus.

Gedankenvoll ſchaute er ihrer leichten an-
mutigen, jugendlichen Geſtalt einige Augen-
blicke nach, dann machte er ſich trüb und be
kümmert auf ſeinen Heimweg nach der Rue
Rougemont.

21. Kapitel.
Es iſt acht Uhr morgens. Das neblige

Tageslicht erhellt matt einen langen Saal,

1900 führte. Nach ſeinem und ſeines Sohnes
Tode, ſowie infolge der Verzichtleiſtung des
Herzogs Arthur von Connaught, ging das
Herzogtum verfaſſungsmäßig und hausgeſetzlich
über an den Sohn des vierten Sohnes, des
Herzogs von Albany, den jungen Herzog
Karl Eduard. Seit 1893 waren mithin die
politiſchen Verhältniſſe der Herzogtümer un-
gewiß, und man ſah nicht ohne Sorge dem
Vorwiegen engliſcher Einflüſſe und engliſcher
Lebensanſchauungen entgegen. Ganz beſonders
fühlte es wohl der Kaiſer, daß es nicht
angängig war, einem engliſcherzogenen Prinzen
einen deutſchen Thron anzuvertrauen. Er
trug dafür Sorge, daß der zukünftige Landes-
herr von Koburg und Gotha möglichſt ſofort
in deutſches Land und in deutſche Umgebung
kam, damit er hier zum deutſchen Fürſten
eines deutſchen Landes heranreife. Die Abſicht
des Kaiſers fand volles Verſtändnis bei der
Mutter des Herzogs, der Prinzeſſin Helene
zu Waldeck und Pyrmont. Der Kaiſer widmete
der Erziehung des jungen Herzogs das leb-
hafteſte Jntereſſe. Dieſer trat in die Haupt
kadettenanſtalt zu Groß-Lichterfelde ein, wo
er faſt fünf Vierteljahre weilte und die er
nach beſtandener Abiturientenprüfung verließ.
Zuſammen mit ſieben abkommandierten
früheren Kadetten, genoß der Herzog in einer
Sonderklaſſe den Unterricht erprobter Pro-
feſſoren. Auch die körperliche Ausbildung
wurde nicht vernachläſſigt. Aus dem ſchmächtigen,
kleinen Prinzen, der im Jahre 1900 in die
Kadettenanſtalt eingetreten war, hatte ſich
ſchon nach wenigen Jahren eine ſchlanke,
kräftige Geſtalt entwickelt. Die Zeit, die
zwiſchen der Ablegung der Reifeprüfung und
dem Univerſitätsſtudium lag, wurde mit
ernſter Arbeit ausgefüllt. Während der
Monate Januar und Februar 1902 lernte
er im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
und bei der Verwaltung des Königlichen Haus-
fideikommiſſes zu Berlin den Gang der Ge-

in welchem ſich zwei parallele Reihen von
Eiſenbettſtellen, mit ſauber weiß bezogenen
Kiſſen verſehen, erſtrecken. Wir befinden uns
im Krankenſaal Saint Ferdinand des Hoſpital
Necker. Man erwartet den Rundgang des
Oberarztes und alles bereitet ſich vor, ihn zu
empfangen.

Sämtliche Kranke liegen in ihren Betten,
auch die leichteren Patienten, welche im Stande
wären, ihr Lager zu verlaſſen.

Die ſtrengen Regeln des Krankenhauſes
ſchreiben vor, daß ſich bei dem Rundgang
des Oberarztes, der dabei den jüngeren Aerzten
und den Studenten doziert, alle Kranken in
den Betten befinden müſſen, um dem Arzt zu
ermöglichen, an jedem Lager, wo er es für
geeignet hält, ſtehen zu bleiben und ſeinen
Hörern über den betreffenden Fall Vortrag
zu halten.

Es ſchlägt neun Uhr. Der leitende Arzt,
Dr. Valbrègue, tritt ein. Er trägt eine große
weiße Schürze über ſeiner Kleidung, um dieſe
zu ſchonen.

Dr. Valbrègue geht von Bett zu Bett,
unterſucht, ſtellt ſeine Fragen an den Kranken,
wenn derſelbe im Stande iſt, zu antworten,
verordnet und hält ſeinen erläuternden Vor
trag, der kurz, treffend, klar, bei den Hörern
durch ſeine reiche Belehrung große Aner-
kennung findet und aus Schonung für die
Kranken ſo ſtreng in rein techniſchen Aus
drücken gefaßt iſt, daß er dem Laien unver-
ſtändlich bleibt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchäfte kennen. Es folgte dann ein Aufent
halt in Genf zu weiterer Vervollkommnung
im Gebrauch der franzöſiſchen Sprache. Dann
wurde der junge Landesheer bei dem Herzog-
lichen Staatsminiſterium in Gotha über die
Organiſation und Zuſtändigkeit der Behörden,
wie über die beſonderen ſtaatsrechtlichen Ver
hältniſſe und die wirtſchaftlichen Zuſtände
der Herzogtümer unterrichtet. Jm Frühling
1903 bezog Herzog Karl Eduard die Univer-
ſität Bonn, um ſich dem Studium der Rechts
und Staatswiſſenſchaft zu widmen. Vielleicht
iſt der Aufenthalt auf der Bonner Univer-
ſität hisher die glücklichſte Periode in dem
Leben des jungen Landesfürſten geweſen.
Die ſchönſte Exmatrikel, die dem Scheidenden
nach einem Aufenthalt von drei Semeſtern
ausgeſtellt werden konnte, waren die Worte
des Rektors: Er habe ſich die Herzen im
Flug erobert. Herzog Karl Eduard iſt in
ſeinen militäriſchen Verhältniſſen Leutnant
im 1. Garde- Regiment z. F., er ſteht außer
dem à la suite des 2. Rheiniſchen Huſaren-
Regiments Nr. 9 und iſt Chef des 6.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 95.
Der junge Fürſt iſt mit der Prinzeſſin Viktoria
Adelheid, der Tochter Herzogs Ferdinand zu
Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg
verlobt: Dte Braut wurde am 31. Dezember
1885 geboren. Jhre Mutter iſt eine Schweſter
der Kaiſerin und der Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen, ſo daß der Herzog
auch durch ſeine zukünftige Gemahlin in noch
engere verwandtſchaftliche Beziehungen zum
deutſchen Kaiſerhauſe treten wird.

Verſtärkung der engliſchen
Kriegsflotte.

Kaum hat die britiſche Admiralität in den
europäiſchen Gewäſſern und zwar zumeiſt
vor den Toren des deutſchen Seehandels eine
Konzentrierung der engliſchen Flottenmacht
vorgenommen, eine Maßnahme, die ihre folge-
richtige Fortſetzung in der Angliederung der
nach dem letzten japaniſchen Seekriege aus
Oſtaſien heimberufenen Linienſchiffe des Wei
hai wei Geſchwaders gefunden hat, da
wird bereits von neuen Verſtärkungen der
europäiſchen Schlachtgeſchwader Englands be-
richtet. Die Admiralität hat verfügt, daß
das Kanal Geſchwader auf die Zahl von 15
Schlachtſchiffen zu bringen ſei, wodurch ein
Kampforganismus von hisher unbekannter
Stärke in der Hand eines Flaggoffiziers ver
einigt wird. Je ein modernes Schlachtſchiff
ſoll ferner der atlantiſchen und der Mittel-
meer-Flotte zugeteilt werden, wodurch die
Zahl der Schiffe dieſer Verbände auf je 9
ſteigt. Auch die ReſerveDiviſton, die durch
den Abgang der für die Reiſe des Prinzen
von Wales nach Jndien beſtimmten „Renown“
geſchwächt iſt, wird wieder auf die Zahl 12
gebracht.

Der Neuverteilungsplan des Lord Selborne,
mit dem dieſer im Dezember vorigen Jahres
plötzlich an die Oeffentlichkeit trat, dürfte da
mit vorläufig abgeſchloſſen ſein. Dieſe wich
tige Veränderung in den Standorten der
britiſchen Kriegsgeſchader erhält noch eine be
ſondere Bedeutung dadurch, daß gleichzeitig
eine durchgreifende Reviſion der Flottenbe
ſtände ſtattgefunden hat, die zur Folge hatte,
daß durch rückſichtsloſe Ausmerzung der zum
Gefecht nicht mehr tauglichen Schiffe zwar
die Zahl der Kriegsfahrzeuge verringert, der
Gefechtswert und die militäriſche Leiſtungs
fähigkeit der Flotte aber zweifellos ſehr er
heblich erhöht worden iſt. Gegen wen alle
dieſe Maßnahmen ſich richten, iſt bekannt ge
nug; das deutſche Volk aber hat allen Anlaß,
das Wort des Kaiſers: „Bitter not tut uns
eine ſtarke Flotte!“, das ſich immer mehr be
wahrheitet und durch den Gang der Ereig-
niſſe immer eindringlicher beſtätigt wird, zu
beherzigen und in die Tat umzuſetzen.

Revolution in Rußland.
Königsberg, 17. Juli. Wie der „Königs

berger Hartungſchen Zeitung“ von zuver
Iäſſiger Seite gemeldet wird, iſt geſtern in
Seſſau (Kurland) der Kirchenvorſteher
Baron Biſt ram von Aufrührern erſchoſſen
worden. Baron Hahn-Platen wurde
durch einen Müller gerettet, der ſelbſt einen
Schuß in den Unterleib erhielt. Fürſt Lieveh,
der Adelsmarſchall von Kurland, iſt ſofort
nach Petersburg gereiſt, um energiſche Maß-
nahmen gegenüber der Untätigkeit der Ad-
miniſtration durchzuſetzen.

Witte über die Lage.
New-York, 18. Juli. Der Präſident

des ruſſiſchen Miniſterkomitees, Witte,
empfing heute in Petersburg einen
Vertreter der „Aſſociated Preß“. Auf deſſen
Bemerkung, daß die Welt die Ernennung
Wittes zum Friedensbevollmächtigten ſo auf

faſſe, als ob Rußland Frieden um jeden
Preis wolle, antwortete der Miniſter: Nein!
Der Kaiſer hat mich zu ſeinem außerordent-
lichen Botſchafter ernannt, um Gewißheit zu
erlangen, ob es wön ſei Frieden zu
ſchließen. Meine perſönlichen Anſichten ſind
von untergeordneter Bedeutung.
vom Kaiſer genaue Weiſungen erhalten. Die
z Entſcheidung verbleibt ihm. Der Kaiſer
wünſcht den Frieden, aber ich fürchte ſehr,
daß die japaniſchen Bedingungen ſolche ſind,

daß wir nicht zu einem Vertragsabſchluß
kommen können. Ich geſtehe offen, daß ich
zur Friedenspartei gehöre und daß ich vor dem
Kriege die Aufrechterhaltung des Friedens begün
ſtigte. Daher bin ich ſicher, wenn ich berichte,
Japans Bedingungen ſeien unannehmbar, daß
dann das ruſſiſche Volk ſich durchaus an mein Ur
teil halten wird. Rußland iſt nicht vernichtet.
Die Unruhen im Jnnern ſind ſehr ernſt, doch
wird die wirkliche Bedeutung deſſen, was vor
geht, im Auslande nicht erkannt. Rußland
kann nicht mit weſtlichen Maßſtäben gemeſſen
werden. Es gleicht einer großen Familie, die
durch innere Zwiſtigkeiten zerriſſen iſt; doch
werden dieſe Spaltungen verſchwinden, falls
das Volk die Integrität des Landes und
ſeine Zukunft in der Geſchichte als gefährdet
erkennen ſollte. Wir machen eine große innere
Kriſis durch, die durch viele ernſte Ereigniſſe
gekennzeichnet iſt, und es mögen uns noch
viele andere bevorſtehen, doch wird die
Kriſis vorbeigehen und Rußland wieder eine
der vorherrſchenden Mächte im europäiſchen
Konzert werden.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juli. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer hat geſtern und heute
den ganzen Tag über die „Hohenzollern“
nicht verlaſſen.

Eſſen (Ruhr), 18. Juli Der Arbeit
geberbund für das Baugewerbe
ſperrte hier in Verfolg der früheren Stellung-
nahme ſämtliche Bauarbeiter aus und
verpflichtete ſich, Unternehmer, die in Ver
legenheiten und ſinanzielle Schwierigkeiten
kommen ſollten, zu unterſtützen. Dies letztere
geſchah in Beantwortung des Vorgehens des
Oberbürgermeiſters Zweigert, der für die
Unterſtützung der Bauarbeiter eine Zuwendung
von 20,000 M. beantragt hat.

Meerane, 18. Juli. Der „Meer. Ztg.“
zufolge legten heute früh 8 Uhr die Fär
bereiarbeiter der Firma J. H. Borne-
mann und C. Batky, zuſammen 700 Mann,
die Arbeit nieder, weil ihre Forderungen auf
Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit
nicht bewilligt worden. waren. Wie das
„Meer. Tagbl.“ berichtet, iſt in Glauchau
ebenfalls ein Ausſtand der Färbereiarbeiter
beſchloſſen worden.

Oldenburg, 18. Juli. Die hieſigen
miniſteriellen „Nachrichten“ melden daß
Miniſter Ruhſtrat, entgegen auswärtigen
Blätte. meldungen, nicht an Demiſſion denke;
auch werde die Staatsanwaltſchaft voraus-
ſichtlich keine Reviſion gegen das Bücke
burger Urteil einlegen.

Frankreich.
Paris, 18. Juli. Das Programm für

den Beſuch des franzöſiſchen Nord
geſchwaders in England iſt nunmehr
feſtgeſtellt. Das Geſchwader trifft am 7.
Auguſt in Cowes ein, wo ihm zu Ehren ver-
ſchiedene Feſtlichkeiten ſtattfinden. Sodann
wird der franzöſiſche Admiral mit 80 Offi-
zieren und einer Anzahl Matroſen London,
Portsmouth und Windſor beſuchen. Die Ab-
fahrt iſt auf den 14. Auguſt anberaumt.

England.
London, 18. Juli. Die Morgenblätter

äußern ſich ſehr erregt über die geplante Er
werbung einer engliſchen Kohlengrube durch
eine deutſche Geſellſchaft, aus Schiffsreedern
beſtehend. Der „Globe“ erklärt, Deutſchland
ſuche die Oberhand zur See zu erlangen, um
die engliſche Flotte zu zerſtören. Daher ſei
es Torheit, einem deutſchen Syndikat zu ge
ſtatten, eine Grube zu erwerben, da der Ge
brauch von Kohlen aus dieſer Grube den
deutſchen Kriegsſchiffen eine Ueberlegenheit
über die engliſchen Schiffe verleihen würde.
Dieſelbe Anſicht äußert die „Pall Mall Ga
zette“.

Cokales.
Merſeburg, 19. Juli.

Unſer Bataillon 36er rückte heute
vormittag um 11 Uhr nach Altengrabow ab.
Bis Magdeburg geſchieht die Beförderung
mittelſt Eiſenbahn, alsdann wird marſchiert.
Jn Altengrabaw wird im Regiment und in
der Brigade exerziert, Die Rückkehr dwrber

erfolgt am 12. Auguſt.

Jch habe

Abermals Gewitter. Heute früh gegen
10 Uhr gab es ſchon wieder ein Gewitter.
Es ſind in letzter ſo viel Regenmengen

niedergegangen, daß man wegen des noch
auf dem Felde ſtehenden Getreides nicht ohne
Sorge iſt.

Militär- Konzert. Das geſtige Konzert
des Trompeterkorps der 12. Huſaren in der
„Reichskrone“ mußte des am Nachmittag
plötzlich eintretenden Regens halber im Saale
ſtattfinden, hatte ſich aber trotzdem, wie bei
der Beliebtheit der Kapelle nicht anders zu
erwarten, eines äußerſt zahlreichen Beſuches
zu erfreuen. Herr Stabstrompeter Pein bot
wie immer ein gefälliges und anſprechendes
Programm und führte es mit ſeiner ſorgfältig
geſchulten Kapelle vortrefflich durch, ſodaß ihm

reicher Beifall zuteil wurde. Hoffentlich
kehren die Trompeter der 12. Huſaren auch
fernerhin regelmäßig und noch häufiger als
bisher hierher zurück; einer freundlichen Auf
nahme ſind ſie hier allezeit ſicher.

Jm Tivoli Theater wurde geſtern abend
bei leidlich gut beſetztem Hauſe das Wilden
bruch'ſche Schauſpiel Die Quitzow's“
gegeben. Fünfhundert Jahre ſind verfloſſen,
ſeitdem die Brüder Hans und Dietrich
v. Quitzow in der Mark Brandenburg wie
die Räuber hauſten, eine Zeit, welche die
Märker ſchwer bedrückte und die hiſtoriſch
möglichſt wahrheitsgetreu zu ſchildern, Wilden-
bruch ſich hat angelegen ſein laſſen. Die
markanteſte Erſcheinung in Wildenbruch's
Schauſpiel iſt der Raubritter Dietrich von
Quitzow, ein Schrecken der Bürger und Bau
ern, der nur ſich ſelbſt als Herrn anerkennt.
Die Vorſtellung hätte für unſere kleine Bühne
vielleicht als ein Wagnis erſcheinen können,
doch muß anerkannt werden, daß die Mit-

wirkenden Fleiß und Sorgfalt auf eine gute
Einſtudierung verwendet hatten und daß die
Vorſtellung als Ganzes gelang. Die Mit-
wirkenden waren in ihren Darbietungen nicht
gleichartig. Am beſten führte Herr Meyer
ſeine Rolle als Schmiedegeſelle Köhne Finke
durch, und wer es noch nicht gewußt haben
ſollte, konnte bei dieſer Gelegenheit erfahren,
daß auch ſchon vor 500 Jahren der Vollblut-
Berliner ſich durch Wortreichtum und
vorlautes Weſen von anderen Sterblichen
unterſchieden hat. Herr Steffan hatte ſich
als Dietrich v. Quitzow ſehr vorteilhaft
heraus ſtaffiert, er verkörperte äußerlich den
martialiſchen Raubritter recht gut, hatte auch
einwandfrei memoriert, fand aber mit den
Geſtikulationen nicht immer das Rechte.
Sein Bruder Konrad, durch den erſtmalig
auftretenden Herrn Schmitz dargeſtellt, ſprach
nicht ſonderlich an. Herr Direktor Muſäus
als Probſt Ortwin lenkte die Aufmerkſamkeit
auf ſich, die übrigen Herren: Häußler,
Gehring, Selle, Klaus und Eckert be-
friedigten. Die mitwirkenden Damen be-
friedigten durchweg. Das Publikum ſpendete
wiederholt lebhafteſten Beifall. Das
4 aktige Schauſpiel von Brieux: „Dierote Robe“,
welches morgen, Donnerstag, abend zum Benefiz
für Julie Häußler, die während der kurzen Zeit
ihres Hierſeins ſich die Gunſt des Publikums
durch manch ſchöne Leiſtung in hohem Grade
erworben hat, in Szene geht, dürfte gerade
jetzt wegen ſeines tendenziöſen Jnhalts ein
ganz beſonderes Intereſſe erwecken. Wie der
Titel beſagt, handelt es ſich darin um die
rote Amtsrobe des franzöſiſchen Oberſtaats-
anwalts und in Zuſammenhang damit iſt
ein Kriminalprozeß gebracht, deſſen Verhand
lung die raffinierte Zeugenvernehmung mit
intereſſanten Schlaglichtern beleuchtet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Juli. Zur Angelegen-

heit Mühlpfordt ſchreibt die „Mittel-
deutſche Handwerkerzeitung“, das Organ der
Halle'ſchen Handwerkskammer: Der Miniſter
für Handel und Gewerbe hatte im ver-
gangenen Jahre angeordnet, daß das Dis
ziplinarverfahren mit dem Ziele der Amts-
entlaſſung gegen den Handwerkskammer-
Sekretär Dr. Mühlpfordt eröffnet werde.
Am 14. November 1904 erging folgender
Beſchluß des Regierungs-Präſidenten: „Gegen
den Sekretär der Handwerkskammer in Halle
Dr. Wolfgang Mühlpfordt wird das förmliche
Disziplinarverfahren mit dem Ziele der
Dienſtentlaſſung eingeleitet. Es wird ihm
zur Laſt gelegt, die Pflichten verletzt zu
haben, die ihm ſein Amt auferlegte und
durch ſein Verhalten im Amte ſich der Ach-
tung, des Anſehens und des Vertrauens, die
ſein Beruf erfordert, unwürdig gezeigt zu
haben, indem er den im Defektenbeſchluſſe des
unterzeichneten Regierungspräſidenten vom
19. März 1903 zu ſeinen Ungunſten feſtge-
ſtellten Fehlbetrag von 10,844,70 M. in der
in dieſem, ihm am 1. April 1903 zugeſtellten

Vergehen gegen 8 2 Nr. 1 und 2 des Dis
ziplinargeſetzes vom 21. Juli. 1852. (G. S.
S. 465.) Gleichzeitig wird gemäß 8 50 des
Geſetzes vom 21. Juli 1852 die Suspenſion
des Angeſchuldigten vom Amte verfügt.“ Jn
dieſem Verfahren ſind der Vorſitzende der
Kammer Herr Tiſchlerobermeiſter A. Schon
dorf, die früheren Vorſtands mitglieder Maler
meiſter ZanderHalle, Barbierherr LaueWeißen
fels, Schloſſermeiſter Nachtigall Weißenfels,
das Vorſtandsmitglied Klempnermeiſter Karl
Grecke, ſowie das Bureauperſonal eidlich ver
nommen worden. Durch die Eröffnung
dieſes Verfahrens wurden die zivilrechtlichen

Anſprüche, welche Mühlpfordt gegen die
Kammer zu haben glaubte, in keiner Weiſe
berührt. Vielmehr werden die Feſtſtellungen
in dem von Mühlpfordt angeſtrengten Zivil-
prozeß gegen die Kammer auf die Fällung
des Urteils im Disziplinarverfahren einge-
wirkt haben. Bekanntlich iſt darüber, ob

Mühlpfordt ſich ſchon zurzeit der Eingehung
des Anſtellungsvertrages vom 16. März
1901 in einem die freie Willensbeſtimmung
ausſchließenden Zuſtande krankhafter Störung

der Geiſtestätigkeit befunden hat, ein Ober-
gutachten vom Oberlandesgericht Naumburg
eingefordert worden. Unter Ableiſtung des

Sachverſtändigeneides hat der Obergutachter
am 9. Juni vor dem Königlichen Amtsgericht
zu Halle, welches zur Beweisaufnahme be-
ſtimmt war, erklärt: Der Kläger (Mühlpfordt)
hat ſich ſchon zurzeit der Eingehung des
Anſtellungsvertrages vom 16. März 1901 in
einem die freie Willensbeſtimmung aus
ſchließenden Zuſtande krankhafter Störung
der Geiſtestätigkeit befunden. Da nun das
Disziplinarverfahren gegen Mühlpfordt ſich
nicht auf 8 88 des Disziplinargeſetzes vom
21. Juli 1852 ſtützen konnte, indem der 8 94
desſelben Geſetzes die Anwendung dieſes
Paragraphen nur auf Beamte in unmittel-
barem Staatsdienſte zuläßt, ſo war das Ver
fahren gegen Mühlpfordt auf Grund des 8 2
Nr. 1 u. 2 eingeleitet worden. Dieſer lautet:
„Ein Beamter, welcher 1. die Pflichten ver
letzt, die ihm ſein Amt auferlegt, oder 2. ſich
durch ſein Verhalten in oder außer dem Amte
der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens,
die ſein Beruf erfordert, unwürdig zeigt, unter
liegt den Vorſchriften des Geſetzes.“ Auf
Grund des erſtatteten Obe gutachtens iſt am
29. Juni d. Js. die Freiſprechung des An
geſchuldigten erfolgt. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat gegen dieſes Urteil bereits Berufung
eingelegt, und ſo wird das Disziplinarver-
fahren gegen Mühlpfordt in höchſter preußiſcher
Jnſtanz, dem Miniſterium, ſeinen Abſchluß
finden.

Halle, 18. Juli. Die geſtrige Sitzung
der Stadtverordneten dauerte ſechs
Stunden und erſtreckte ſich bis in den ſpäten
Abend hinein. Die Tagesblätter geben un
umwunden zu, daß zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordneten ein Gegenſatz beſteht, der
ſich ohne weiteres nicht ausgleichen läßt, weil
es ſich um prinzipiell verſchiedene Anſchau-
ungen handelt. Den Anlaß zu den Beſchwer-
den gab im vorliegenden Falle eine Verfügung
des Magiſtrats, wonach das Publikum, welches
Bauten betreibt, künftig keine Auskunft über
baupolizeiliche Vorſchriften mehr bei den
Subalternbeamten des ſtädtiſchen Baubureaus
erhalten ſoll, ſondern nur beim Dezernenten
ſelbſt. Schließlich wurde ein Antrag des
Stadtverordneten Gieſe angenommen, den
Magiſtrat zu erſuchen, die betr. Verfügung
zurück zu nehmen, ſowie Herrn Kobert als
ſtellvertretenden Polizei-BauJnſpektor zu er
nennen. Die Klagen richteten ſich u. a. leb
haft gegen den derzeitigen Polizei-BauJn-
ſpektor.

Mücheln, 18. Juli. Die Vermeſſungen
der neu zu erbauenden Bahnſtrecke Mücheln-
Querfurt ſind mit heute beendet. Dieſelbe
erhält zwei Halteſtellen, die eine zwiſchen
Eichſtedt und Wünſch, die andere bei Nemsdorf.
Das Projekt ſoll möglichſt bald zum Land-
tage vorgelegt werden und wird ſicher die
Genehmigung erhalten. Bis zur Fertigſtellung
der Strecke ſollen ca. 4 Jahre gebraucht werden,
in welcher Zeit wahrſcheinlich auch das neue
Kohlenwerk in der Flur Zorbau und Möcker-
ling im Betvriebe fertig iſt.

Dörſtewitz, 18. Juli. Ueber den ſchon
gemeldeten Brand am Sonntag früh wird
weiterhin berichtet: Ein ſehr gefährlicher Blitz
traf die Paraffinfabrik bei Ratt-
mannsdorf, die der Dörſtewitz Ratt-
mannsdorfer Braunkohlen Jnduſtrie- Geſell
ſchaft gehört. Neben der Fabrik ſteht ein
langgeſtrecktes, einſtöckiges Arbeiterwohnhaus;
an dieſes direkt angebaut, aber durch einen
ſtarken Brandgiebel iſoliert, iſt ein etwa 60
Meter langes Lagergebäude, das zur Aufbe-
wahrung der Paraffinmaſſen dient. Etwa
zwei Meter von dem Gebäude entfernt ſteht

Beſchluſſe angegebenen Weiſe herbeiführte, eine Pappel. In dieſe ſchlug früh gegen 7 Uhr
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Nummer 168. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllufir. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Juli.
der Blitz. Er glitt von dem Baume ab und
zündete in dem Sagerhauſe. Bei der
außerordentlichen Brennbarkeit der gelagerten
Oele dehnte ſich das Feuer ſehr raſch aus.
Der Wächter, der die Gebäude zu überwachen
hatte, bemerkte es rechtzeitig. Auf ſeinen
Alarmpfiff hin erſchien als erſte die Dörſte
witzer Feuerwehr. Kurz darauf trafen die
Lauchſtädter, chkopauer,
Feuerwehren ein. Jm ganzen waren 15 Spritzen
bei der Löſchung des Brandes tätig, der gegen
12 Uhr mittags auf ſeinen Herd beſchränkt
war. Die Gefahr einer weiteren Ausdehnung
des Feuers auf die Arbeiterwohnungen und
auf die e ſelbſt war ſomit beſeitigt.
Mehrere Stunden hindurch beſtand dieſe Ge
fahr, und es iſt noch als ein großes Glück
anzuſehen, daß der Wind in der Richtung
nach Halle zu wehte. Wäre die Wind-
richtung eine andere geweſen, ſo wäre ein
Ueberſpringen des Feuers auf die anderen
Gebäulichkeiten wohl kaum zu verhüten ge
weſen. So iſt die eigentliche Fabrik gar
nicht in Mitleidenſchaft gezogen worden, und
der Betrieb derſelben kann uneingeſchränkt
aufrecht erhalten werden. Der Schaden, der
durch Verſicherung gedeckt iſt, wird über
ſchläglich auf 35,000 M. geſchätzt die Aktien
geſellſchaft iſt bei der Magdeburger Feuerver
ſicherung verſichert.

Naumburg a. S., 17. Juli. Auf der
Bahnſtrecke zwiſchen hier und Weißenfels wurde
das dreijährige Kind des Bahnwärters Otto,
das nahe dem Gleiſe ſpielte, vor den Augen
ſeiner Mutter von einem Zuge erfaßt und auf
der Stelle getötet.

Liebenwerda, 17. Juli. Einem raffi
nierten Schwindel kam man hier auf
die Spur. Der Viehhändler Naumann aus
Neußen bei Belgern hatte in den Sparkaſſen
von Liebenwerda, Uebigau und Wahrenbrück
kleine Beträge von 3 bis 5 M. eingezahlt
und die Beträge in 3000 bezw. 5000 M. im
Sparkaſſenbuche gefälſcht. Unter Hinterlegung
der gefälſchten Bücher lieh er nun beim
hieſigen und Wahrenbrücker Vorſchußverein
4000 bezw. 1200 M. Nachforſchungen bei den
Sparkaſſen deckten den Schwindel bald auf.
Mittelſt Automobils wurde N., der geſtern
mit einem Motorrade hier geſehen worden
war, von den leitenden Herren des hieſigen
Vorſchußvereins verfolgt und auch bald geſtellt.
Er geſtand ſeine Schuld ſofort ein und ver-
ſprach, bis heute abend die Summe zurückzu-
erſtatten. Mit dem erſchwindelten Gelde hatte
er ſchon andere Schulden bezahlt. Anzeige
wurde erſtattet. N. ſcheint übrigens das Ge
ſchäft ſehr umfangreich betrieben zu haben,
denn es werden ihm ähnliche Manöver bei
ſächſiſchen Sparkaſſen zur Laſt gelegt.

Wettin, 17. Juli. Beim Baden er
trank der 14jährige Schulknabe Wilhelm
Schleuter. Die Eltern ſind um ſo mehr zu
bedauern, als ſie ſchon vor 4 Jahren an
demſelben Tage einen Sohn von 20 Jahren
verloren, der ebenfalls beim Baden ertrank.

Calbe, 18. Juli. Das Dominium
Barby, das ſett 60 Jahren von der Familie
Di etz e gepachtet iſt, geht demnächſt in das
Eigentum dieſer Familie über. Die ſeit An
fang d. J. mit dem Landwirtſchaftsminiſterium
geführten V rhandlungen gelangten in dieſen
Tagen zum Abſchluß.

Heiligenſtadt, 18. Juli. Nach der
großen Hitze am Sonntag entluden ſich während
des ganzen Nachmittags auf dem Eichsfelde
ſchwere Gewitter, die manchen Schaden an-
richteten. Jn Flinsberg ſoll an manchen
Stellen der Hagel fußhoch gelegen haben, in
einigen Gärten iſt alles zerſchlagen. Aus
Wachſtedt kommt die Nachricht, daß ebenfalls
großer Schaden angerichtet wurde. Die
Hagelkörner lagen nach einigen Stunden noch
in den Gehöften. Ueber Arenshauſen ſtand
das Gewitter von 3 Uhr bis 6 Uhr. Der
Blitz zündete nirgends, obwohl er an einigen
Stellen einſchlug. Durch Waſſermaſſen
wurden die Früchte zu Boden gedrückt, vom
Hagel blieben ſie verſchont.

Thale a. H., 17. Juli. An Blutver-
giftung ſtarb die Tochter eines hieſigen

Sie war von ejnem Jnſekt ge
ſtochen worden, ohne daß ſie die kleine Ver
letzung weiter beachtete. Als ſie dann ſchließ
lich doch den Arzt zu Rate zog, war es be
reits zu ſpät.

Quedlinburg, 17. Juli. Zu dem Un-
fall, über den wir kürzlich berichteten, bei
dem im Walde zwiſchen Neinſtedt und
Stecklenberg eine in einer Hängematte ruhende
Dame durch einen Schuß verletzt wurde, teilt
man noch mit, daß der unvorſichtige Schütze
ein etwa 16jähriger Freiherr von dem Busſche
Streithorſt war. Die ſchwerverletzte Dame
wurde ſchnell nach ihrer Wohnung in Nein-
ſtedt, Marienſtraße gebracht und der Heil
gehilfe Vogel leiſtete die erſten Dienſte, bis
die telephoniſch herbeigerufenen Aerzte Dr.

Merſeburger c.
am nahen Kuhberge auf anhaltiſchem Boden

Kleinbrück und Dr. Schrader eintrafen. Deren
Bemühungen gelang es, acht Rehpoſten aus
den Wundkanälen im Geſicht und der Bruſt
zu entfernen, während eine über dem rechten

Auge 1 em tief ſitzende Kugel ohne Lebens-
gefahr bis jetzt noch nicht entfernt werden

konnte. Eine zweite Dame erlitt eine leichtere
Verletzung an der Hüfte.

Königerode (Südharz), 17. Juli. Die

zu errichtende Lungenheilanſtalt für die
Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt,
an welcher ſeit drei Jahren gebaut wird, geht
ihrer Vollendung entgegen. Faſt eine Million

Mark iſt für den Bau bisher verausgabt
worden. Etwas abgelegen von der Verkehrs
ſtraße erhebt ſich eine Anzahl ſtattlicher drei
ſtöckiger Gebäude in höchſt geſchmackvollem
Bauſtil. Das Jnnere der Häuſer iſt zwar
einfach gehalten, zeigt aber im höchſten Maße
praktiſche Einrichtungen Heizung und Be-
leuchtung geſchieht auf elektriſchem Wege.

Beſonderes Jntereſſe erweckt die neugeſchaffene
Waſſerleitung und vor allem die Abführung
und Klärung des verbrauchten Waſſers.

Alles, was man auf dem Gebiete der Technik
praktiſche Neuerungen nennt, hat hier ſeine

Anwendung gefunden.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Juli. Ein 24 Jahre alter Ma-

ſchinenmeiſter Hermann Rudolf iſt unter dem
Verdacht, einen Giftmord begangen zu haben, ver
haftet worden. Rudolf hatte Frau und Kind,
beſaß aber noch nacheinander vier Bräute. Der

plötzliche Tod der einen Braut rief den erſten Ver
Vor etwa drei Jahrendacht gegen Rudolf hervor.

Dort heiratete erwar R. in Berlin beſchäftigt.
ſeine jetzt 21 jährige Frau Agnes. Er zog ſpäter
nach Düren am Rhein. Dort ließ er ſeine Frau
im Stich und wandte ſich mit einer Braut nach
Brüſſel. Dann trieb es ihn wieder nach Berlin
zurück. Er ließ die alte Braut in Brüſſel und
nahm ſich eine neue in die deutſche Reichshaupt-
ſtadt mit. Er wohnte mit dem Mädchen in einem
Gaſthof in der Simeonſtraße. Jn Berlin traf er
ſeine rechtmäßige Frau wieder, die von ihm Unter-
ſtützungen für ihr Kind verlangte. Der Maſchinen
meiſter zog es aber, anſtatt zu zahlen, vor, nach
Petersburg zu fliehen. Dort geſellte ſich ihm bald
wieder eine Begleiterin zu, die er nach Bielefeld
mitnahm, wo er eine Anſtellung fand. Er gab die
Ruſſin als ſeine Braut aus. Eines Tages ver-
ſchwand er plötzlich aus Bielefeld. Seine Geliebte
fand man tot in der Wohnung. Sie war vergiftet.
Die Schöneberger Behörde erfuhr den Wohnort des
Flüchtigen in Hannover im Hotel Terminus wurde
Rudolf auf Anſuchen der Behörde verhaftet. Er
hatte natürlich ſchon wieder eine neue Braut bei
ſich. Rudolf wird nach Bielefeld gebracht, wo die
Unterſuchung geführt wird. Rudolf iſt ein mittel-
großer, nicht eſonders anſehnlicher Mann, der alle
die Mädchen durch ſein gewandtes Weſen zu be-
tören verſtanden hat.

Berlin, 17. Juli. Der Berliner Schriftſteller
Kurt Grottewitz, bekannt durch ſeine natur-
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, iſt am Sonntag im
Langen See bei Grünau beim Baden ertrunken.
Dr. phil. Grottewitz, der in Müggelheim auf
Sommerwohnung weilte, geriet während eines
Bades, das er zuſammen mit einem Freunde unter-
nahm, beim Untertauchen in die auf dem Seeboden
wuchernden Schlingpflanzen hinein und verwickelte
ſich derartig in die gefährlichen Gewächſe, daß er
ſich nicht mehr zu befreien vemochte. Vergeblich
wandte er all ſeine Kräfte an, um ſich aus den
Schlinggewächſen zu retten bevor ſein Freund zu
Hülfe kommen konnte, war er ertrunken.

Leipzig, 18. Juli. Heute abend in der 7.
Stunde ertränkte ſich in der Pleiße unterhalb der
Raſchwitzer Brücke die 40 Jahre alte Hausbeſitzers-
witwe Schneider, wohnhaft geweſen in Connewitz
Hermannſtraße Nr. 14. Grund: Angſt vor einem
operativen Eingriff, der morgen erfolgen ſollte. Die
Leiche wurde nach der Connewitzer Leichenhalle
übergeführt.

Leipzig, 17. Juli. Jn Schönefeld wollte
ein Steinmetzmeiſter ſeinem kranken Kinde ein ver-
ordnetes Mittel anwärmen auf einem Spiritus-
kocher. Hierbei fiel der Apparat um und die Klei-
dungsſtücke des Mannes fingen Feuer. Der Un-
glückliche erlitt gräßliche Brandwunden und erlag
unter entſetzlichen Qualen ſeinen Verletzungen.

Görlitz, 18. Juli. Die „Niederſchleſ. Ztg.“
meldet: Albert Feld mann, Jnhaber eines Bank-
und Kommiſſionsgeſchäftes und gerichtlicher Kon-
kursverwalter, iſt zahlungsunfähig geworden. Er
hat zahlreiche Depots unterſchlagen, um für eine
Peße Liegnitzer Tuchfabrik, die in den nächſten

agen Konkurs anmelden wollte, Mittel zu ſchaffen.
Ferner unterſchlug er Beſtände aus Konkurſen in
Penzig und Weißwaſſer, deren Verwalter er war.
Feldmann hat ſich dem Gerichte ſelbſt geſtellt.

Kaſſel, 18. Juli. Bei dem furchtbaren Un-
wetter, welches Sonntag mittag bis abend in der
hieſigen Gegend niederging und ſtrichweiſe durch
Hagelſchlag und die ungeheuren Waſſermaſſen der
Landwirtſchaft großen Schaden zufügte, haben
vielfache Blitzeinſchläge ſtattgefunden. So fuhr der
Blitz unter furchtbarem Krachen mitten in die an-
dächtige Menge, welche zum Gottesdienſt in der
Kirche zu Niederliſtingen bei Wolfhagen verſammelt
war. Mehrere Perſonen wurden vom Blitz ge
troffen und verletzt, ſo daß ſie für tot aus der
Kirche getragen wurden. Es entſtand eine furcht
bare Panik, alles drängte hinaus. Der Blitz fuhr
am Altar vorbei und ſpaltete die J e e
ſowie ein großes Bild. Die vom Blitz betäubten
Kirchenbeſucher erholten ſich ſpäter zwar, doch
liegen ſie wie ihn krank zu Bett. Auch in
Gudensberg ſchlug der Blitz in die Kirche, zündete
aber nicht und richtete nur vielfachen Schaden am
Turm der Kirche an.

Gleiwitz, 17. Juli. Heute nachmittag wütete
in dem ganzen oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk ein
heftiges Unweter, das mit Gewitter, Wolkenbruch

und Hagelſchlag verbunden und von einem orkan-
artigen Sturme begleitet war. Jn Gleiwitz, Zabrze
und derer Umgebung ſind viele Häuſer abgedeckt.
Der Hagel lag ſtellenweiſe handhoch und richtete
in den Gärten großen Schaden an. In den
Straßen ſtand das Waſſer meterhoch. Hunderte
von Bäumen wurden entwurzelt Laut Meldung
des „Oberſchleſiſchen Wanderers“ r der Sturm
in Lipine die Halle 7 der Zinkhütte Sileſia um, in
der etwa 60 Arbeiter tätig waren. Eine große Zahl
von ihnen wurde unter den Trümmern begraben.
Nach amtlicher Meldung wurden 2 getötet, 2 ſchwer
und mehrere leicht verletzt. Durch das Feuer im
Ofen entſtand ein Brand, der abends noch andauerte.

Gablonz, 18 Juli. Die verhängnisvolle
Benzinexploſion, über die wir bereits kurz
berichteten, hat zahlreiche Opfer an tödlich und
ſchwer Verwundeten gefordert. Der Gürtlermeiſter
Heinrich Hüb ner wollte eine Motorradpartie
machen und beauftragte das Dienſtmädchen, aus
einem Holzfaß im Keller Benzin zu holen. Sie ließ
die gefüllte 5- Liter Flaſche fallen, die Benzingaſe
verbreiteten ſich im Kellerraum und entzündeten ſich
am Waſchküchenofen, wo Feuer brannte. Bei der
nun folgenden Exploſion wurden Frau Hübner
und die Dienſtmagd furchtbar verletzt. Die Feuer-
wehr löſchte den Brand in einer halben Stunde.
Als man die Gefahr beſeitigt glaubte, explodierte
das ganze Benzinfaß im Keller, als gerade 20 Feuer-
wehrleute dort weilten. Die Wirkung war außer-
ordentlich. Alle wurden meterweit geſchleudert und
erlitten entſetzliche Brandwunden. Die Montur
brannte den Feuerwehrleuten am Leibe. Eine dritte
Exploſion verlangte weitere Opfer. Jnsgeſamt ſind
fünf lebensgefährlich, zehn ſehr ſchwer, fünfzehn
ſchwer verletzt; darunter zwei Kinder. Die Verun-
glückten ſind meiſt Familienväter.

München, 18. Juli. Der praktiſche Arzt Dr.
med. Karl Roth aus Thalmäſſing in Mittelfranken
wurde in einem dortigen Hotel feſtgenommen, und
war auf Grund der Anzeige ſeiner letzten dritten
hefrau, die er angeblich durch Gift aus der Welt

ſchaffen wollte. Dr. Roth verheiratete ſich vor
Jahresfriſt mit einer ſehr reichen Witwe aus Nürn-
berg; die Ehe wurde aber wegen Zuwiſtigkeiten
zwiſchen den Gatten alsbald wieder gerichtlich ge-
trennt. Dr. R. verkaufte nun ſeine gute Praxis in
Thalmäſſing für 10000 M. und ſiedelte nach
München über, wo er ſeitdem lebte. R., welcher
früher jahrelang in Greifenberg und in verſchiedenen
Städten Schwabens tätig war, ließ damals ſeine
Frau und drei Kinder in großer Not zurück und
nahm eine Stellung als Schiffsarzt an. Seine
Frau zog infolgedeſſen nach München, wo ſie ſich
als Maſſeuſe ausbildete. Als R. mit der Nürn-
berger Witwe bekannt wurde, ſchloß er mit ſeiner
damaligen Frau einen Vertrag ab auf Ehetrennung
gegen eine eininalige Abfindung von 20 000 M. und
gegen eine weitere jährliche Alimentation. Durch
dieſes Abkommen wurde dem in finanzielle Schwierig-
keiten geratenen Arzte Gelegenheit gegeben, die ver-
mögende Witwe zu heiraten und ſeine Ver-
hältniſſe zu ordnen. Bei ſeiner Verhaftung be-
ſchlagnahmte die Kriminalpolizei einen Barbetrag
von etwa 6000 Mark. Der Verhaftete wurde
vorläufig in das Landgerichtsgefängnis zu Eichſtätt
eingeliefert. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte
wohl bald Licht in die noch dunkle Affäre bringen,
von der u. a. auch behauptet wird, daß ſie aus
Rachſucht gegen den Arzt angezettelt würde

Herichtszeitung.
Dresden, 18. Juli. Der Kaufmann Heinke

aus Döbeln fälſchte 19 Wechſel und diskontierte
9 davon bei einem Dresdener Bankhaus Letzteres
ward dadurch am 1900 Mark betrogen. Die dritte
Strafkammer zu Dresden verurteilte den Wechſel-
fälſcher zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt.

Altona, 18. Juli. wir vor kurzemmeldeten, hat in Wis mar der Adjutant des 2.
Bataillons des Füſilier- Regiments Nr. 90, Ober-
leutnant Leyde, auf ſeinem Zimmer im Kaſino
aus Unvorſichtigkeit ein junges Mädchen erſchoſſen.
Der Fall kam am Sonnabend in der Berufungs-
inſtanz vor dem Oberkriegsgerichte in Altona zur

Leyde war vom Kriegsgericht in
er

2Wismar wegen fahrläſſiger Tötung zu 2 Jahren

Wie

Stettin, 17. Juli. Ein für Hoteliers
wichtiges Urteil wurde durch das hieſige Oberlandes-
gericht gefällt. Ein Kurgaſt bewohnte ein Parterre
zimmer eines Hotels in einem Badeorte. Während
feiner Abweſenheit wurden ihm eines Tages 700
M. in Banknoten aus dem Reiſekorb geſtohlen.
Die Fenſter des von ihm bewohnten Zimmers
waren nicht geſchloſſen, ebenſo war der Schlüſſel
der Zimmertüre nicht abgezogen. Der Hotelwirt
wurde vom Geſchädigten nach S 701 des Bürger-
lichen Geſetzbuches, auf Grund deſſen ein Gaſtwirt,
der gewerbsmäßig Fremde beherbergt, einem Gaſte
den Schaden zu erſetzen hat, den er durch den
Verluſt eingebrachter Sachen erleidet, haftpflichtig
gemacht. Die Klage wurde zu Gunſten des Klägers
entſchieden. Der Urteilsbegründung iſt folgendes
zu entnehmen Der Kläger hat den Verluſt des
Geldes nicht ſelbſt verſchuldet; weder, daß er die
Fenſter offen gelaſſen, noch daß er die Tür nicht
verſchloſſen hat, kann ihm zum Vorwurfe gemacht
werden, denn er hat das Geld nicht offen im
Zimmer liegen laſſen, ſondern im Reiſekorb ver-
ſchloſſen. Damit, daß dieſer erbrochen werden
konnte, brauchte er nicht zu rechnen. Auch iſt nicht
erwieſen, daß der Diebſtahl verhindert worden wäre,
wenn Türe und Fenſter verſchloſſen geweſen wären.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das Geld von An
geſtellten des Beklagten entwendet worden iſt, die
im Zimmer zu tun hatten und es alſo auch dann
betreten hätten, wenn Kläger die Türe abgeſchloſſen
und den Schlüſſel abgezogen hätte. Allerdings
erliſcht jeder Erſatzanſpruch, wenn der Gaſt nicht
unverzüglich dem Wirte Anzeige nach der Entdeckung
des Verluſtes macht 703 des B. G.-B.), allein
der Kläger hat zunächſt beim Frühſtück dem Ober-
kellner von dem Diebſtahl Mitteilung gemacht,
dieſer hat es gleich darauf der Frau des Beklagten,
die im Gaſtwirtſchaftsbetriebe mittätig war, erzählt,
und durch ſeine Frau hat es der Beklagte noch im
Laufe desſelben Tages erfahren. Dies genügt.

e

beſtattete

Eine unmittelbare Anzeige an den Hotelwirt ſelbſt
iſt nicht immer notwendig.

Kleines Feuilleton.
Ueber das Sterben hat der dieſer Tage

Wiener Profeſſor Nothnagel
vor einigen Jahren in Wien einen Vortrag
gehalten, der gerade jetzt der Erinnerun
wert iſt. Was iſt Sterben? Anſcheinend i
nichts leichter zu beantworten, ſührte der
berühmte Arzt aus. Der Augenſchein ſagt
es ja: es iſt die Schlußſzene im letzten Akt
des Lebensdramas. Der Pſalmiſt ſagt: Unſer
Leben währt 70 Jahre, und wenn es hoch
kommt, 80 Jahre. Es wäre irrig, anzunehmen,
daß regelmäßig in dieſem Alter ein natürlicher
Abſchluß das Daſein beendet. Jch muß es
mir verſagen, im einzelnen darauf einzugehen,
darf aber doch im allgemeinen bemerken, daß
a ſch im vorgerückten Alter das Ende gewöhn-
lich durch Krankheitszuſtände herbeigeführt
wird, welche zufällig zuletzt erworben oder
ſeit langem vorbereitet, von dem in ſeinen
Funktionen ſchon weniger leiſtungsfähigen
Organismus nicht mehr überwunden werden
können. Mögen dieſe Zuſtände noch ſo ge-
ringfügig ſein, eine unbedeutende Verdau-
ungsſtörung, ein leichter Bronchialkatarrh
jedenfalls ſind ſie pathologiſch ein Etwas,
was in den phyſiologiſchen Gang der Lebens-
vorgänge ſtörend und hemmend eingreift.
Das iſt aber eine abnorme Abkürzung, nicht
ein naturgemäßer Ablauf des Daſeins. Einen
wirklich natürlichen Tod ohne alle in
ſtrengſtem Sinne pathologiſchen Abnormitäten

ſterben nur verſchwindend wenige
Jn wenigen Sätzen zuſammengefaßt, lautet
das auf Erfahrung und Beobachtung ſich
gündende Ergebnis ſo: Die grauenumwobenen
Anſchauungen über das phyſiſche Sterben
exiſtieren zumeiſt bloß in der Vorſtellung.
Wirklich grauenvoll iſt dasſelbe nur in we-
nigen Fällen, und gerade dieſe ſchafft zum
Teil der Menſch ſelbſt ſeinen Mitmenſchen:
Feuertod und Foltern. Die Natur aber iſt
meiſt barmherziger als der Menſch. Käme
ſie allein und immer zur Geltung, und würde
das Menſchengeſchlecht bis an das natürliche
Ende des Daſeins gelangen, fürwahr, wir
könnten an das Sterben denken. wie der Müde
den Schlaf, den holden Tröſter und Erquicker,
herbeiſehnt. Aber auch faſt überall ſonſt, wo
ſie allein das Sterben herbeiführt, breitet ſie
mitleidig einen Schleier aus, ihrer zitternden
Kreatur die Angſt und den Schrecken zu ver-
hüllen. Nicht phyſiſch iſt das Sterben qual-
voll. Qualvoll iſt die ſeeliſche Todesangſt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

New York, 18. Juli. Jnfolge der
hier ſeit 14 Tagen herrſchenden Hitze ſind
heute 15 Perſonen vom Hitzſchlag getroffen
worden und geſtorben. Nachts ſchliefen die
Bewohner der Armenviertel auf der Straße
und auf den Dächern der Häuſer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Juli: Heiß, Gewitterluft, heiter bei Wolken-

Strichweiſe etwas Regen.
21. Juli: Schwül, warm, vielfach Gewitter, wolkig.
22. Juli: Wenig abgekühlt, wolkig, ſtrichweiſe

Gewitter und Regen.
m-2

Halleſche Börſe, 18. Juli.

S. Kurs
Halleſche konv. 31 Stadt An

leihe von 1882 3 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50
Landſchaftl.3 Zentr.Pfandbr. 3 100,00
Sächſ. 45 landſchaftl. Pfandsr. 4 103,00
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 31 99,75
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,25
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld d. 4 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 102,00WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 101,504 h v. 1898 41 101,50 G
t m W v. 1902 4 101,50Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904 4 101,25 GBankvereinAktien 9 4 165,00 G

Spar u. Vorſchußbank-Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien.! 11 4 237,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4 61,00Vorz. Aktien 5 4 100,00B
Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 143,00
Naumburger Braunk. Aktien 10 4 192,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 265,00

eitzer Paraff.-u. Solarölf.- Aktien 9 4 175,00deſerkſſneie Halle-Aktien 15 4 1384,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 18. Juli.
Reichs Anleihe 3 101,20g. 4 ePreußiſche Konſols 39, 101,25

3390,39
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Am 418. d. A. jst mein Ueber Pruder

o MKittler,
Rechnungsrat im öni glichen Ministerium des Innern,
plötzlich gestorben.
dahingerafft.
chterfelde stattfinden.

Ein Herzschlag hat ihn im 48. Lebensjahre
Beerdigung wird Freitag nachmittag 4 Uhr in Gross-

(1520
Mit der Bitte um stilles Beileid

Der Kirchengemeinde St. Viti
wird bekannt gemacht, daß für das
Rechnungsjahr 1905 eine Kirchen-
ſteuer von 9 o Zuſchlag zur Staats
Einkommenſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab
14 Tage in der hieſigen Stadt
Steuer- Kaſſe während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 17. Juli 1905.
Der Gemeinde-Kirchenrat

St. Viti. (1521
Auf der Chauſſee zwiſchen Halle

und Weißenfels ein Packet, enth.
1 Paar Damenſtiefel und Lebens-
mittel, verloren. Gegen gute Be
lohnung einzuſenden an Kaufmann
A. Friedrich in Apolda, Fried-
hofſtr. 34. (1516

ch
Engel n der deu nBeutel 20d, Streudose 25 Schechtel 505

Gesetzlich geschützt.
S erſeburger

Schloßkarten
reizende Ausführung c o o o
O O 0 0 8 in Buntdruck
im PoſtkartenVerlag von

R. C. Schulitze.
Wiederverkäufer geſucht.

getheiigungs-

oder Capital-
Seſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer e
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzw
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. N.

374 i

Wilhelm Kittler,
Landes-Sekretär.

gebene Mitteilung, daß ich von jetzt
ab täglich einen (1508
MNolkerei-
Randwagen
in den Straßen fahren laſſe, derſelbe
führt Vollmilch in Flaſchen à Ltr.
16 Pfg., ſowie feinſte Molkerei-
Butter. Hochachtungsvoll

G. Strehlow.,
Gotthardtsſtr. 39.

das beste
Waschmittel

der Welt

e

2

gen meister
Legchcftere.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg:

ſelbſt dividendenberechtigter
Kaufmann Paul Thiele.

We caDie Merseburger
W

ausgestattet mit
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Kreisblatt -Druckorei,
S modernustem Typenmaterial, 2

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Festliedern.

d r

Königl. Htahlbad Lauchſtedkt.
empfiehlt ſeine erneuerten und verbeſſerten

DEF RBade-Vinrichtungen.
(1375

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwässer,

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht rarte weisse Hände.Nur eeht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax-Seiſe 50 Pf. Tola- Seife 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a, D.

[„=JSZDol WkR
I Hdler-Kakao

ein Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelbildenden Bestandtelle
der Kakaobohne,

giebt Gewähr

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

J Mur cie Marke „Pfeſlring
für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Der beſte Dünger
ſür die Wintersaaten iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke,“
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren

e rvorzüglich bewährt. (1490
3 ed 335 72 253 55C 2823 52 7
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rnskein Oel lackfarbe
kein Spiritus Pack. V e

Nrocknet n

n geht so bar wie L
ver n

streſchferlig geliefert. ans von
selbst gestrichen werden

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei (1455

Gsßar PCeber,
Drogen- und Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von 0. Pritze,

Berlin, ſind mit
blau-weissem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

voll heuter
Merſeburg.

Donnerſtag, den 20. Juli 1905:

Beneſiz
Frau Auſſe Häussler.

Novität! Novität!hie rote Robe.
La robe rouge)

Schauſpiel in 4 Akten von Brieux.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen':
Mondoubleau, Deputierter

im Kreiſe Pau M. Häußler.
Blanc, Generalprokurator P. Gehring.
Duposl, Appellrat in Pau

u. Präſident d. Schwur-
gerichts in Mauléson O. Knaul.

Bunerat, Direktor des Tri-
bunals in Mauléon A. Meyer.

Frau Bunerat Fanny Muſäus.
Vagret, Prokurator derRepublit R. Selle.
Roſa, ſeine Frau A. Rückart.
Berthe, ihre Tochter Toni Muſäus.,
La Bouzoule Richter M. Richter.
Mouzon in Mauléon F. Steffan.
Ardeuil, Subſtitut F. Eckert.
Benoit, Gerichtsſchreiber K. Stark.
Ein Gerichtsdiener A. Hillmer.
Ein Gendarmerie- Offizier F. Werner.
Erſter Gendarm A. Otto.
Zweiter Gendarm L. Paul.
Bridet, Kaufmann E. Grube.
Frau Etſchepare, eine bas-

kiſche Bäuerin H. Gehring.
Pierre, ihr Sohn K. Schmitz.
Janetta, ſeine Frau Julie v äußler.
Catialene, Dienſtm. A. Fuchs.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutendbillets haben bei Henefiz
Horſtellungen krine Gültigkrit.

Reichskrone.
Freitag, d. 21. Juli, abds. 8 Uhr:

V. Sommer
Abonnements-Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
1514) (Dir.: Fr. Hertel).

Programm it. A.
Rossini: Ouv. „Tell“.

Thomas: Ouv. „Mignon“.
R. Wagner: Tonbilder a. d. „Wal-

küre“.
Brahms: Ungariſche Tänze Nr. 5u. 6.
Meyerbeer: Fantaſie a. d. „Afri-

kanerin“ u, ſ. w.
Billette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr.,

und Dietzold, Dom 1.
Abonnementsbillette 6 St. M. 1,50

an der Abendkaſſe zu haben.

NeueſaureGurken,
neue Kartoffeln,

frische Citronen,
Eienr, (1372

feinſten Blütenhonig
empfiehlt Carl Fauch.

Pa. ungebl.
Einmache-Zucker,

a Pfd. 26 Pfg., bei 10 Pfd. a 25 Pfg.

Pa. gem. Zucker,
à Pfd. 24 Pfg., bei 10 Pfd. à 23 Pfg.,

Pa. WürfelZucker,
in allen Formen,

à Pfd. 28 Pfg., bei 10 Pfd. à 27 Pfg.,

empfiehlt (1515Paul Mäther Nehfl.,
Markt 6.

Geſinde und Arbheitsbücher,

ſowie
Rachlaß-InventarPerzeichniſſe
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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